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Ein ſächſiſcher Aufruf
degdi Dresden, 18. l

z Sächſiſcher Landesdienſt verbreitet einen Aufruf derichen Regierung an das ſächſiſche Volk, in dem es
n gie Regierung will in Uebereinſtimmung mit der neuen

leitung wirken. Sofern Anorduungen der Reichsleitung
ren Beifall nicht finden, werden wir un'ere Auffaſſung da

e Feltend machen. Die Zuſtändigkeit der A.- und S.Räte in
ingelnen Orten wird ein unverzüglich zuſammentretender
W rat der A. und S.Räte Arbeiter und Soldaten um-
n. Mit Friedensſch.uß joll anſtelle des ſtehenden Heeres
eitéwehr treten. Die öff. ntliche Ordnung und Sicher-
pird gewährleiſtet. Die Be ſchränkungen im Vereins und
ammlungsrecht ſind geſallen. Die Preſſefreiheit iſt in vollem

ge geſichert. Die Geſindeordnung iſt aufgehoben. Die
erſchutbeſtimmungen ſind wieder in Kraft geſetzt. Der
ündige Naximalarbeitstag ſoll am 1. De
nberin Kraft treten. Die Regierung iſt b. müht, Roh

für die Aufnahme der Arbeit freizumachen. Die Re
ung wird die Intereſſen Sachſ. ns an Reichsſtelle bezüglich der
zährung mit größtem Nachdruck vertreten. Sie wird mit den

icſſten Mitteln gegen unberechtigte Zurückhaltung von Le
mitteln, gegen Wucher und gewerbsmäßigen Sch'eichhandel
ſreiten. Die Wohnungsncet ſoll durch Ber. irſtellung von Woh
en und ſchleunigem Bau neuer Wohnungen bekämpft wer-
Die Tren nung der Kirche vom Staatiſt durch-
führen. Den Religionsgeſellſchaften wird volle Freiheit

Prährt. Die Schule iſt von politiſcher und kirchlicher Bevor-
indung zu befreien. Die Volksſchule iſt zur Einheits-
ule auszugeſtalten. Krongut iſt für ſtaatliche Zwecke zur
fürung zu ſtellen. Die Verkehrsmittel ſollen mit möglichſter
ſhleunigung ausgebaut werden. Die Landwirtſchaft bedarf
ſorgſamſten Pfloge. Die Rech!spflege iſt zu moderniſieren
p zu demokratiſieren. Es wird alsbald eine weitgehende

monomie erfolgen. Zur Deckung ſind die großen Vermögen
o Einkommen, vor allem die Kricgsg.winne, heranzuzichen.
e Veſeitivung jedes auf Ausbeutung beruhenden Einkommens
zu erſtreben desgleichen die Vergeſell chaftung der dazu ge
meen kapitaliſtiſchon Unternehmungen in Landwirtſchaft, Jn
ſtrie, Handel und Verkehr. V rwaliungsreformen bleiben vor
halten. Für die Gemeinden iſt volle Selbſtverwaltung durch-
führen. Für die Erneuerung der Gemeindevertretungen er-
en nähere Anwei' ungen. Eine gründliche Reform der Be
dines und Lohnverhältniſſe der Beamten und Staatsarbriter
ird erfolgen.“

c

Die Demobiliſierung
Pon unſerem Sonderberichterſtatter.)

Düſſeldorf, 18. November.
Der Rücktransport von der Front nimmt gewal-

gen Umfang an. Die Fronttruppen kommen meiſtens auf Leoſt-
wagen und Perſonenautes an, dis ausnahmslos die rote
ßeahne tragen. Der Abtransport vollz eht ſich in größter

chnung.

Kiel, 18. November.
Die Demobilmachung in der Marine geht ord-

mungsgemäß vor ſich. Bis jetzt werden täglich drei Züge
entlaſſener Mannſchaften in die Heimat befördert. Mehr können
infolge der Transportſchwierigkeiten nicht abgelaſſen werden.

Rotterdam, 18. November.
Von der holsndiſch- belgiſchen Grenze wird gemeldet daß der

erößte Teil Belgiens geräumt iſt. Es werden aber
immer noch 14 Tage vergehen, bis ganz Belgien frei iſt.
lter dieſen Umſtänden ſoll der Einzug des belgiſchen
Königs erſt nach der Räumung vier Teicht Ende PVovember in
Briüſeſ erfoloen. Ebenſo werden die Miniſterien erſt dann nach
krüſſel überſiedeln.

Entlaſſungen in der Marne
Berlin, 18. Nov.

Jedermann, der ordnungsmäßig entlaſſen wird, erhält
60 Mark Entlaſſungsgeld.

gez. Ritter von Mann.
Die Schiffsablieferung

Berlin, 18. November.
Den während des geſtrigen Tages nach der Nordſee ausge

laufenen Linienſchiffen und Kreuzern folgten heute vormittag die
Flottillen der UBoote durch den Kanal. Die Linienſchiffe und
Kreuzer ſollen am Dienstag nachmittag am Firth of Forth ſein.
dort werden ſie durchſucht, worauf ſie ein Navigat' onskommando

Vogtherr.

erhalten, das ſie in die für ſie beſtimmten Häfen bringen wird.

Rettet die Heldfrüchte
Berlin, 18. November.

Noch viele Hunderttauſend Zentner Hackfrüchte, Kar
loffeln und Rüben, ſind im BVoden, weil ausreichende Ar
beitskräfte beim Herausnehmen fehlen. Werden dieſe F.ld-
früchte nicht bald geerntet, vernichtet ſie der Froſt. Das darf
nicht geſchehen, denn das wäre ein unerſetzlicher Verluſt für
unſere ohnehin ſchwer gefährdete Volksernährung.

Es erzeht daher an alle Arbriter- und Vauernräte, ſowie an
al Behörden die dringende Weiſung, überall dort, wo noch Kar
toffeln im Boden ſind, bei den Truvpen und unter den Arbeits
leſen männlichen und w. iblichen Geſchlechts durch Vermittelung

der öffentlichen Arbeitsnachweiſe ſofort die Arbeitskräfte aufzu
dringen, die erforderlich ſind, die Ernte ſchnellſtens zu vollenden.

l Die Landwirte, die noch Kartoffeln im Acker haben, ſind
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verpflichtet, von den nächſt gelegenen Truppenteilen und Be unternehmen. Dieſe Erklärung hat der Oberbefehlshaber Pil-
hörden die erforderlichen Arbeitskräfte gegen Zuſicherung eines
angemeſſenen, die heutigen Teuerungsverhältniſſe berückſichtigen-
den Lohnes anzufordern.

Sind ſie darin läſſig oder verzögern die Ernte durch die
Weigerung, einen angemeſſenen Lohn zu zahlen, ſo müſſen die
Behörden greignete Zwangsmaßnahmen ergreifen, um die Feld
früchte vor dem Verderben zu bewahren.

Berlin, 18. November 1018.
Für das Kriegsernährungsamt: Wurm.

Für das Miniſterium für Landwirt'ſchaft, Domänen und Forſten:
H. Braun Hofer.

Für das Miniſterium des Jnnern: Dr. Breitſcheid. Hirſch.

Deutſch- Oeſterreich und die Entente
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Luganv, 18. November.
„Corriere della Sera“ meldet aus Paris: Die Alliierten

werden das Problem Deutſch- Oeſterreichs vom Stand
punkt des Selbſtbeſtimmungsrechtes betrachten. Wenn
die Bevölkerung für den Anſchluß an das Deut
ſche Reich iſt, werden ſie keine Einwendungen erheben.

Jm neuen Südſlavenreich
hat man zwar den nationalen Minderheiten die volle Wahrung
ihrer Rechte zugeſagt. Zuverläſſige Nachrichten aber geben ein
trübes Bild dieſes „Rechtsſchutzes“. Jn der Stadt Cilli in der
Südſteiermark, die obzwar im ſloveniſchen Gebiet gelegen ſeit

ihr Deutſchtum treu bewahrt hat und jetzt zum
Südſlawiſchen Reich geſchlagen wurde, zwangen ſloveniſche Sol
daten den deutſchen Bürgermeiſter und die deutſche Stadtver-
waltung mit vorgehaltenen Revolvern zurückzutreten. Mit
Waffengewalt erzwangen ſie, daß auf dem deutſchen Rathauſe
und dem deutſchen Vereinshauſe (Privateigentum!) der ſla-
wiſche Dreifarb gehißt wurde. Die deutſchen Volks-, Bürger-
und Handelsſchulen, das deutſche Gymnaſium werden ſlaviſiert.
Alle deutſchöſterreichiſchen Offiziere mußten binnen weniger
Tage mit ihrer Familie die Stadt verlaſſen. Alle deutſchen
Eiſenbahner, Poſt- und Gerichtsbeamten werden entlaſſen, ſo-
weit ſie nicht bereit ſind, ihr Deutſchtum zu verleug-
nen und ſich als Slaven zu bekennen. Ein Eiſenbahnzug wird
bereitgeſtellt, der ſie bis zur Grenze (Marburg a. Drau) bringt.
Von dort müſſſen ſie ſich ſelbſt weiterhelfen: heute faſt ein
Ding der Unmöglichkeit. Denn durch die Desorganiſierung der
ehemaligen öſterreichiſch- ungariſchen Armee iſt aller Privat
verkehr unmöglich geworden. Dazu herrſcht fürchterliche Woh
nungs- und Nahrungsnot. Wer aber „vwiderrechtlich“ bleibt, iſt
dem Verhungern preisgegeben: ihm werden keine Lebensmittel
mehr zugewieſen. Auch viele deutſche Privatleute flüchten oder
denken doran, Hab und Gut zu veräußern, die Heimat zu ver
laſſen und in die ungewiſſe Fremde zu wandern. Von neuem
entſteht im alt öſterreichiſchen Gebiet der ſchwere Gewiſſenskampf
wie einſt um „Glaube und Heimat“.

Unerhörte Einmiſchung
BVerlin, 18. November.

Der von der deutſchen Preſſe erwähnte Funkſpruch der ruſſi

ſchen Regierung an die deutſchen Arbeiter Soldaten und
Matroſenräte, worin ſie zu bewaffnetem Vorgehen und
zur Bildung einer Regierung Liebknecht auf-
fordert, lautet in ſeinem maßgebenden Text folgendermaßen
„Soldaten und Matroſen, gebt die Waffen nicht aus der
Hand. Es gilt, mit den Waffen in der Hand wirklich
die Macht überall zu übernehmen und eine Arbe ter-, Sol-
daten- und Matroſenregierung mit Liebknecht an der Spitze zu
bilden. Laßt Euch keine Nationalverſammlung aufſchwatzen“.

An zuſtändiger Regierungeſtelle iſt man der Anſicht, daß
dieſer Aufruf eine unberechtigte Einmiſchung in
die inneren deutſchen Verhältniſſe bedeutet und
außerdem eine Klarſtellung des Standpunktes er
fordert den die ruſſiſche Sowjetregierung
gegenüber der deutſchen Volksregierung ein-
nimmt. Das deutſche Volk will mit allen Völkern in
Frieden leben, alſo auch mit den Sowjets Rußlands. Es
kann aber verlangen, daß ſein Recht auf Selbſt
beſtimmung ſeiner ſtaatlichen Verhältniſſe
allerſeits beachtet wird, und daß eine Einmiſchung
von außen her unterbleibt.

Polniſcher Rückzug
Poſen, 17. November.

Zu der im „B. T. in Nr. 586 vom 15. d. M. unter der
Ueber chrift „Polrtiſche Offiziere in Poſen“ gebrachten Nachricht
gibt der Polniſche Volksrat eine Erklärung, in der es heißt:
„Jn Poſen ſind keine polniſchen Offiziere ercſchienen,
die im Auftrage irgend jemandes ſich an die Stadtverwaltung
und den Kommandanten um Uebergabe von Po en gewandt
hätten. Die Annabhme, daß polniſche L. gionär? den Verſuch
machen werden, ſchrn in den nächſten Tagen n Poſen einzu
marſchieren, iſt ebenſalls falſch und unbegründe:. Jn dieſer
Hinſicht ſ. zen wir uns auf die ausdrückliche Erklärung des
Oberbefehlshabers der polniſchen Streitkräfte Pilſudski, daß er
durchaus nicht gedenke, irgend welhe feindlichen Schritte zu

ſudski in einer Unterredung mit dem Landtagsabgeordneten Dr.
Si. gmund Sehda abgegeben, der uns den Jnhalt der Unter-
redung perſönlich am 15. 5. d. M. mitgeteilt hat. Die Annahme,
daß die Polen die Friedenskonferenz vor eine
vollendete Tatifache ſtellen wollen, iſt ebenfalls voll-
ſtändig unbegründet. Das beweiſt die feierliche Erklärung der
jetzigen höchſten polniſchen Behörde, des Oberſten Volksrates
(Naczelna Rada Ludowa). Jn dem Aufruf an die Polen vom
14. d. M., wo gleich am Anfang geſagt wird: „Unter dieſen Um-
ſtänden iſt das Alarmieren der deutſchen Oeffentlichkeit voll-
kommen unbegründet.“ Am Schluſſe der Erklärung heißt es noch:
„Hier in Poſen arbeiten wir im engen Einverſtändnis mit den
Behörden, Soldaten- und Arbeiterräten. Dank dem herrſcht
hier volle Ruhe und Ordnung. Dieſer wünſchenswerte Zuſtand
wird weiter beſtehen. Dafür bürgen wir, wenn der Friede durch
reaktionäre und hauviniſtiſche Provokateure nicht geſtört wird.“

Ein A. und S.Nat gegen die Diktatur
des Proletariats

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Stuttgart, 18. November.

Der Arbeiter und Soldatenrat hat ſich gegen eine Dik«
tatur des Proletariats ausgeſprochen und der Regierung
ſein vollſtes Vertrauen mitgeteilt.

das Schickſal der Kriegsgefangenen

Sofort nach Bekanntwerden der Waffenſtillſtands
bedingungen hat die „Vereinigung der Familien deutſcher
Kriegsgefangener aus Schleſien, Poſen und Pommern“ ein
Telegramm an den Reichskanzler gerichtet des Jnhalts, daß
nach Nr. 13 der Waffenſtillſtandsbedingungen unter Um-
werfung aller bisherigen Verträge und Völkerrechte Hun-
derttauſende deutſcher Kriegsgefangener
feindlicher Willkür als Sklaven preisgegeben, die feind-
lichen heimentlaſſen werden ſollen; ſolle das hingenommen
werden Jn der Tat, in den ſelbſt vom „Vorwärts“ als
einfach furchtbar bezeichneten Bedingungen, die der
Feind uns als Preis für den Waffenſtillſtand auferlegt, iſt
eine der empörendſten die. daß kein Austauſch, keine
gleichzeitige beiderſeitige Freilaſſung der Kriegsgefangenen
ſtattfinden ſoll, ſondern daß die deutſchen Gefangenen in
der Gewalt des Feindes bleiben, während wir die feind-
lichen Gefangenen ſofort freigeben müſſen. Eine gewiſſe
Mildernng ſoll in den Abänderungen der Bedingungen durch
unſere Unterhändler dadurch erreicht ſein, daß es nunmehr
wenigſtens heißt: die Heimſendung der deutſchen Kriegs-
gefangenen, die in Holland und in der Schweiz interniert
ſind, wird wie bisher fortgeſetzt; die Heimſendung der
deutſchen Kriegsgefangenen wird bei Abſchluß der Vor-
friedensverhandlungen geregelt Was aber heißt
das? Die Unſicherheit über das Schickſal der unglück
lichen Gefangenen, ihre eigene Pein und die quälende Sorgo
ihrer Familien um ſie bleibt beſtehen Viele Tauſende
von deutſchen Frauen bleiben ihrer Gatten, Mütter ihrer
Söbhne, Kinder ihrer Väter, Familien ihrer Ernährer auch
noch weiter für unbeſtimmte Zeit beraubt! Erſt allmählich
wird manchen der Betroffenen klar, welche herzbrechende
Summe von Elend in dieſer entſetzlich harten Bedingung
enthalten iſt. Wenn Friede wird, bekommen wir ſie alles
wieder! Alſo nur ſchnell Frieden herbeiführen, mag er auch
ſonſt nicht allzugünſtig ausfallen! Dieſer Gedanke hat bei
den Ereigniſſen der letzten Wochen ſehr mitgeſpielt. Und
vielleicht konnie man es manchem einzelnen der Ange-
hörigen von Gefangenen nicht einmal ſo ſehr verdenken,
wenn er ſich von dieſem Gedanken ſo beherrſchen ließ, daß
darüber die vaterländiſche Pflicht mehr als gebührlich in den
Hintergrund gedrängt wurde. Hatte man doch nur zu viel
hören müſſen, wie die Behandlung von Gefange-
nen, wenn nicht überall, ſo doch vielfach im Feindeslande
ſei. Sie aus dieſer Hölle befreit zu ſehen, ſo raſch wie
möglich, ehe es vielleicht gar zu ſpät war! Dieſer Wunſch
war wohl begreiflich. Jede Verlängerung des Krieges ver-
hindert zu ſehen, deshalb ein Verlangen, das immer reger
wurde. Jedrs Hindernis, ta'ſächliches oder eingebildetes,
das dem Friedensſchluß im Wege ſtand, zu beſeitigen, ein
Streben, das immer ſtürmiſcher wurde. Nun glaubte man
ſich am Ziel, und erbält nun die niederſchmetternde Gewiß-
beit, daß man mit all den ſonſtigen ſchweren, demütigenden,
für Gegenwart und Zukunft ſo belaſtenden Opfern nicht
einmal die Befreiung der Kriegsgefangenen erkauft hat!

Und dazu kommt nun bei manchem der Angehörigen
auch noch die bitterſte Rene. Es war ja bekannt, daß die
Feinde, um unſere Front zu ſchwächen, fortgeſetzt den Ver
ſuch mochten, unſere Soldaten zum Ueberlaqufen, zum
Händehochhalten zu verleiten, indem ſie ihnen gute
Behandlung und reichliche Verpflegung verhießen und vor-
hielten, je größer die Erfolge Fochs ſeien, deſto ſchneller
müſſe ſich die den ſche Oberſeitung zum Frieden entſchließen,
und damit ſei alle Kriegsgefahr und alle Not auch zu Hauſe
zu Ende. Iſt da n'icht, zumal in der letzten Zeit der zu
nehmenden Verhbitterung und Zerrüttung, auch von den
Angebörigen vielleicht einmal ein Wörtlein gefallen, das in
den Soldaten den upſeligen Gedanken aufkeimen ließ, de
feindlichen Verlockung zu folgen? Wer will das beute



ſüümntt in Abrede ſtellen? Und kann nicht dieſe böſe Sark
es geweſen ſein, die den Lieben draußen in die feindliche
Gewult geführt hat? Und wenn? Mit welchen Gefühlen
müſſen dann jetzt die Angehörigen die betreffende Be
ſtimmung der Waffenſtillſtandsbedingungen immer wieder
leſen! Die heilige Pflicht dem Vaterlande gegenüber ver-
letzt und gerade dadurch nun dem Sklavenlos in der Hand

rachgieriger Feinde preisgegeben! Auf wie lange? Die
Drohung der Pariſer und Londoner Preſſe, man wolle die
deutſchen Gefangenen bis zum völligen Wiederaufbau der
verwüſteten Gebiete zurückbehalten, gewinnt ja jetzt eine
furchtbare Bedeutung. Und es iſt eine der ernſte
ſten Aufgaben unſerer Unterhändler, das
Schickſal dieſer unglücklichen Söhne Dentſch-
Iands im Auge zu behalten; für ihre ſchnelle Befreiung
ſollte kein Preis zu hoch ſein.
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Arbeitsſoldaten Zivilarbeiter

Berlin, 18. Nod.
Verordnung. 1. Mannſchaften, die dauernd Arbeitsdienſt

leiſten, ſind zu entlaſſen. Werden ſie weiter beſchäftigt, ſind ſie
freie Zivilarbeiter und als ſolche zu behandeln.
2. Mannſchaften, die vorübergehend zu Arbeitsleiſtungen, die
ſonſt Zivilarbeiter verrichten, herangezogen werden, erhalten t
jede Arbeitsſtunde 50 Pfennig Zulage. 83. Mannſchaften, die
ſich freiwillig zu beſonderem Sicherheitsdienſt
über ihren Entlaſſungstag hinaus mit zehntägiger Kündigungs-
friſt verpflichten, können für dieſen Dienſt angenommen und
kommandiert werden. Sie erhalten eine monatliche Löhnung
von 30 Mk. und eine tägliche Zulage von 5 Mk. als Führer und
8 Mk. als Mann. 4. Die Mannſchaften beziehen, ſolange ſie
mobil ſind, mobile Löhnung, ſoweit ſie immobil ſind, immobile
Löhnung, jedoch Gefreite und Mannſchaften monatlich 30 Mk.
Der Rat der Volksbeauftragten. Ebert. Haaſe. Scheidemann.
Dittmann. Landsberg. Barth. Der Vollzugsrat des Aus
ſchuſſes des A. und S.-Rates. Molkenbuhr. Rich. Müller.

Bleibende Geſetze
Berlin, 18. Nov.

Es wird hiermit darauf hingewieſen, daß die beſtehenden
Geſetze und Verordnungen, ſoweit ſie nicht ausdrücklich durch
die Regierung aufgehoben ſind, in Kraft bleiben und von jeder-
mann zu beachten ſind, wie auch jedermann im un geſtörten
Genuß der ihm dadurch gewährten Rechte ver-
bleibt. Danach beſteht für ahe Staatsangehörigen die Ver-
pflichtung zur Entrichtung der bisherigen Steuern und Abgaben
unverändert fort.

Berlin, 14. November 1918.
Namens der preußiſchen Regierung:
Dr. Breitſcheid. Dr. Südekum.

Die freiwillige Krankenpflege

herzuſtellen, lehnen wir ab. Wir verkangen für Bayern
wie für das ganze Reich beſchleunigte Einbe-
rufung der verfaſſunggebenden Natronalver-ſammlung. Die dringendſte Sorge iſt, die Ruhe und Ord-
nung im Lande aufrechtzuerhalten. Beſonders dringend iſt die
raſcheſte Einordnung unſerer heimkehtenden Krieger in das
Erwerbsleben und die Sicherung der Kriegsbe-
ſchädigten. wirtſchaftliche Weitbewerbsfähigkeit auf
dem Weltmarkt iſt ſobald wie möglich wiederherzuſtellen. Der
Aufruf ſtellt dann folgende et auf: ein großes Deutſch
land, das ein geſundes Gleichgewicht zwiſchen Nord
und Süd herſtellen ſoll; Freiheit des Wirt

aftslebens; Schu der perſönlichen, kulturellen und
wirtſchaftlichen Freiheit; einheitlicher, freiheitlicher
Ausbau des geſamten Erziehungs- und Bildungsweſens;ſtrenge Erfaſſung der Kriegsgewinne; uf
hebung der Fideikommiſſe Eingliederung Deutſch
lands in den Völkerbund. Der Aufruf ſchließt: Wir werden als
bald Anſchluß ſuchen an die auf unſeren Grundſätzen im ganzen
Reiche aufgebaute deutſche Volkspartei und mit
ihr ken zum Wohle des ganzen Vaterlandes
wirken.“
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Franzöſiſche Beſetzungen

Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Karlsruhe, 18. November.

Aus Straßburg wird gemeldet: Drei franzöſiſche
Regimenter werden Mühlhauſen beſetzen. Colmar
iſt heute von franzöſiſchen Truppen beſetzt. Es
ſoll 20 000 Mann Beſatzung erhalten.

II

Das deutſche Konſulatsperſonal
in Petersburg

Helſingfors, 17. November.
Nach Mitteilung eines ſoeben aus Petersburg in Finnland

eingetroffenen Deutſchen iſt das geſamte deutſche Konſulats
perſonal in Petersburg in dem Konſulatsgebäude ge
fangen geſetzt und wird von Rotgardiſten bewacht, denen
ſich auch einzelne deutſche und öſterreichiſche Kriegsgefangene an
geſchloſſen haben. Das Konſulat wird gezwungen, unter der Auf
ſicht dieſer Wache, die zum größten Teil aus den übelſten Ele
menten beſteht, ſeine Arbeit fortzuſetzen.

Die Lage in den Baltenländern
Berlin, 18. November.

Der neu ernannte deutſche Generalbevollmächtigte in den
boltiſchen Landen Winnig drahtet dem Reichsamt des Jnnern, in
Deutſchland ſei eine lebhafte Beunruhigung über die Zuſtände
im balti ſchen Lande herrſchend. Das iſt unberechtigt. Jn Kur
land und Livland iſt alles ruhig. Die Soldatenräte unterſtützen
die Kommandoſtellen in der Aufrechterhaltung der Ordnung. Der
Delegiertentag der Soldatenräte wird das Zuſammenarbeiten

Berlin, 18. November.
Der ſtellvertretende Militärinſpekteur der freiwilligen

Krankenpflege ſetzt ſeine Tätigkeit weiter fort. Alle ſeine
Anordnungen für ſeinen Dienſtbereich erfolgen im Auftrage des
Kriegsminiſteriums. Die von ihm in ſeinem Auftrage ausge-
ſtellten Ausweiſe ſind wie bisher von allen Behörden anzu
erkennen. Das rote Kreuz auf weißem Grunde iſt als inter-
nationales Abzeichen des Genfer Abkommens weiter zu tragen.
Der Kriegsminiſter. gez. Scheüch. Der Unterſtaatsſekretär im
Kriegsminiſterium. gez. Göhre.

x

Ein Gerücht

Unſere Landesverwaltung hat Reval verlaſſen.

Berlin, 18. November.
Jn den Morgenblättern vom 17. November befindet ſich die

Nachricht, daß die Wählerliſten zur Nationalver-
ſammlung am 2. Januar 1919 aufgelegt werden ſollen, und
die Wahl ſelbſt am 2. Februar 1919 ſtattfindet.

Dieſe Nachricht entſpricht nicht den Tatſachen. Dem
Rat der Volksbeauftragten iſt zur Beſchlußfaſſung noch kein
Entwurf vorgelegt.

Anleihe der Tſechecho-Slowaken. Amſterdam, 18. Nov.
Nach einer Reuter- Meldung aus London haben die Vereinig-ten Staaten dem tſchecho-ſlowakiſchen Nationalrat eine Anleide

von 7 Millionen Pfund Sterling und England eine Anleihe von
200 Millionen Pfund Sterling bewilligt.

t

Ein Münchner Aufruf
München, 18. November.

Die Deutſche Volkspartei in Bayern veröffentlicht einen
Aufruf, der unter anderem beſagt: „Wir bekennen uns freudig
zum neuen freien Volksſtaat. Jeden Verſuch, das Alte wieder

von Führung und Mannſchaft weiterhin regeln. Anders liegen
die Verhältniſſe in Eſthland. Dort iſt die Republik ausgerufen.

Tumulte und
Plünderungen ſollen vorgekommen ſein. Der Revaler Soldatenrat verſichert jedoch, daß alles ruhig ſei.

Vertreter nach Reval geſandt, der die Lage prüfen und unſer
dort lagerndes Heeresgut ſichern ſoll. Zurzeit iſt kein
Anlaß zu Beſorgnis gegeben.

Heranziehung der Beamtenverbände
bei Regelung des Dienſtes

Jn einem neuen Erlaß des Eiſenbahnminiſters heißt es,
nachdem der Miniſter die günſtigen Erfahrungen hervorgehoben

hat, welche mit der Mitwirkung der Beamten bei den für ihre
Dienſtausübung zu treffenden wichtigen Maßnahmen gemacht

worden ſind:;
„Dieſen Beamtenvertretern iſt Gelegenheit zu geben, An

regungen und Anſchauungen, die bei dem Perſonal des aus
führenden Dienſtes beſtehen, zur Geltung zu bringen und ſich
zu der geplanten Regelung gutachtlich zu äußern. Ein ſolcherfreier Meinungsaustauſch wird der Sache beſonders nützlich

fein und das Vertrauen der Bedienſteten zur Verwaltung und
ihren Anordnungen ſtärken, weil er auf der einen Seite Ge-
legenheit gibt, die Verwaltung über die Wünſche der Bedienſte-
ten zu unterrichten, und auf der anderen Seite ermöglicht, die
Bedienſteten über die Gründe, die die Verwaltung zu dieſer
oder jener Stellungnahme veranlaſſen und die von den aus
führenden Dienſtſtellen nicht überſehen werden können, auf
zuklären. Die Beamten werden auf dieſe Weiſe auch in die
Lage verſetzt, in den Verbandsverſammlungen und Fachzeit-
ſchriften über die Zwecke und Ziele der Verwaltung zutreffend
zu berichten.

Winnig hat einen

Der König von Sachſen
Breslau, 18. Novem

Der König von Sachſen iſt vor einigen Lage
Sibyllenort eingetroffen und hat hier vorübergehe
enthalt gerommen. Ob er dauernd in Sibyllenort
iſt noch nicht entſchieden. Der Breslauer Soldat
perſönliche Sicherheit garantiert.

Deutſchſchweizeriſcher Warenverkehr

Die Schweizeriſche Depeſchen-Agentur erfährt, da
deutſche Regierung dem Bundesrat eine Erklärung g
hat, wonach ſie nach nunmehriger Einſtellung der Feine
keiten auf den Weiterbeſtand der ſchweizeriſchen Treu ham
ſowie jegliche Kontrolle Verzichtet leiſtet. Damit fallen
Beſchränkungen des wirtſchaftlichen Abkommens d J
Deutſchland und der Schweiz bezüglich Verwendung und i
ausfuhr von Waren, die aus oder über Deutſchland i
Schweiz eingeführt werden, fort. n

Das ſerbiſche Hauptquartier
(Von unſerem Sonder berichterſtatter

Das ſerbiſche Hauptquartier wird von Saloniki nach Fin
verkegt. In der Stadt ſollen vier ſerbiſche Diviſionen
r werden. Die ſerbiſchen Vorhuten haben Agram er
reicht.

Das tſchechiſche Vordringen in Ungarn
aufgehalten

Budapeſt, 18. November
ie ungariſche Aktion gegen das Eindein

tſchechiſcher Truppen in Ungarn hat die tſchechif
Offenſive zum Stehen gebracht. Zwar ſtehen hege

reguläre Truppen noch in Tronez:n, Rutttg ho
ouolna, aber ihr Vordringen nach Oſten iſt aufgeheten

worden. Von Preßburg aus ſind ſtarke ungariſche Abteilung,
im Anmarſch, die die Tſchechen zum Rückzug nötigten n
einen Teil von ihnen gefangen nahmen. Unter den d
genommenen befindet ſich auch der bekannte Führer r
ungariſchen Slowaken Mathäus Dula. e

Sozial demokratiſche Preffreiheit
Aus der Sitzung des Soldatenrates am Sonnabend möchtenwir noch nachtragen, welche Auffaſſung ein ſozialdemokratiſge

Redakteur über Preßfreiheit darlegte. Jn dem Bericht ein
unparteii ſchen Blattes, der „Halleſchen Nachrichten“, leſen m

darüber folgendes: u„Der Vorſitzende des Arbeiterrates, Redakteur gi,
lian, brachte Veſchwerde g. gen die Halleſche Itg.
wegen eines angeblich aufreizenden Artikels vor und gin
ſo weit, vorzuſchlagen, die Halleſche Ztg.“ zu ver
bieten. Es fanden ſich aber Redner, die dieſen An rag ver
urteilten, da das Verbot eines bürgerlichen Blattes Anlaß Jut
Beunruhigung geben werde und man darin einen Ge,
waltakt erblicken würde. Es wurde beſchloſſen, die „Halleſche
Ztg.“ zu einer Richtigſtellung zu veranlaſſen.“

Hierzu ſei bemerkt, daß es ſich um den Artikel „Der Schlagh,
hofbetrieb ſteht ſtill handelt, auf den wir eine Entgegnung be
reits am Sonntag früh veröffentlichten. Wir wir damals glei
ausführten, war dieſe Entgegnung formell wie ſachlich keine
Richtig ſtellung im Sinne des
Entgegnung zab zu, daß der Schlachthofbetrieb am Donnerstag
tatſächlich ſtillgeſtanden hatte, (was die Grundlage unſeres Ar

n

endbleiben n

enrat hat a

tikels war), führte die Urſache hierzu an und teilte mit, daß der
Und zwiſchen denBetrieb wieder aufgenommen worden ſei.

Zeilen der Entgegnung ſteckte eine parteipolitiſche Polemit
Durch unſern Artikel hätte wohl Beſorgnis in der Bevölkerung
entſtehen können, wenn die zuſtändigen Stellen nicht bald in
der Lage geweſen wären, der Oeffentlichkeit bekannt zu geben, daß
der Betrieb wieder im Gange ſei welch letzteres
der Zweck des Artikels war niemals aber konnte unſer Ar-
tikel aufreizend wirken. Wenn er indes auf den ſozialdemokra
tiſchen Redakteur Kilian doch aufreizend gewirkt hat, ſo liegt der
Grund hierzu in Momenten, auf die wir keine Beziehungen
gehabt haben und haben konnten. Daß er auf bürgerliche
Kreiſe keineswegs aufreizend gewirkt hat, geht ſchon daraus
hervor, daß die unparteiiſchen Halliſchen Nachrichten“ ihnals
einen „angeblich aufreizenden Artikel“ gekennzeichnet haben.
Jn nur bürgerlichen Kreiſen aber wird unſere „Halleſche
Zeitung, leſen. Sehr charakteriſtiſch iſt, daß der unabhängig
ſozialdemokratiſche Redakteur vorſchlug, unſere „H. Ztg.“ zu
verbieten! So alſo ſieht ſozialdemokratiſche „Preßfrei-
heit“ in der Praxis aus. Wer ſeiner Ueberzeugung dahin
Ausdruck gibt, daß nicht alles gut und nützlich iſt, was von der
unabhänigen Sozialdemokratie ausgeht, gehen den ſoll, wie es
im obigen Sitzungsbericht heißt, mit „Gewaltakten“ vorgegangen
werden. Mit Genugtuung aber wird die Oeffentlichkeit aus
de mSitzungsbericht erſehen, daß noch immer die Beſonnenheit
und das Streben überwiegen, auch anderen Ueberzeugungen
gerecht zu werden.

c c c
Nachdruck verboten.4 HSeind hinter der Hront!

Noman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.
Was auch werden mochte, an dieſen Platz war ſie feſt

genagelt.
gut Alle Wege führten naturgemäß zu menſchlichen Wohn

ätten.
Eine Stunde Verſpätung.
Maria Pawlowna trocknete ſich den kalten Schweiß von

der Stirn. Sie fror, trotz der Hitze.
Mit brennenden, tränenden Augen ſtarrte ſie über ſich

in das unergründlich tiefe und hohe Himmelsgewölbe, bis
eine große, grüne Fliege dicht an ihr vorübertaumelte.

Maria ächzte: Sie hatte die Fliege, die jämmerliche
Fliege, für den Retter gehalten, der aus den Lüften zu ihr
herabſteigen ſollte und dem ſtählernen Gerippe und dem
weitgeſpannten Flügelpaar und der leuchtenden Trikolore

am Rumpf. SEine elende Fliegel! Maria Pawlowna lachte laut und
böſe auf, ſchlug nach der Fliege und begann zu weinen,

Jhre Finger riſſen ganze Büſchel Gras und Blumen
aus der duftenden Erdſcholle.

Und dann beſchlich ſie eine Mattheit, ſie mußte ſich
gegen den Schlaf wehren.

Der Geruch des Tymians ſtieg berauſchend in ihre
feinen, beweglichen Nüſtern, das weiche, grüne Bett der

Halde übte ſeine Anziehungskraft auf ihre Nerven, ihre
Glieder aus, ſo daß ſie ſich niederlegen mußte.

Von Zeit Zeit riß ſie gewaltſam die Augen auf.
Und die tunden floſſen.

Die Einſamkeit ſt auf den vden, werten Hochebenen
voll rätſelhaften Lebens, wenn die Schatten länger werden,

wenn der Wind das Abendgewölk in treibender Unruhe vor
ſchh herjagt.

Maria erwachte plötzlich, ſie wußte nicht warum. Erlebte auch micht alch wo ſe S befand. Aber über e ſank

langſam das einförmige Grau der Dämmerung, und es war
noch ſtiller als vorher.

Sie erhob ſich mit Mühe, ihre Glieder waren ſteif und
ſchwer von dem ſteinernen Schlaf auf dem harten Lager.

„Mein Gott, mein Gott“, ſtammelte ſie mechaniſch und
ſtarrte in die feierlich ſchweigende, wie Eiſen ſich verfär-
bende Luft.

Jhre Uhr zeigte die neunte Abendſtunde
Maria hatte einen Schickſalstag verſchlafen. So räch-

ten ſich die Nächte voll Unraſt. wo ſie gearbeitet, geſchrieben,
ſich das Hirn zermartert mit Plänen, die ihrer großen Sache
dienen ſollten.

DennEinerleil Noch hatte ſie ja nichts verſäumt.
man war noch nicht gekommen, ſie zu holen. Man hatte ſie
vielleicht vergeſſen vielleicht auch lag der, den ſie er-
wartete, irgendwo mit zerbrochenen Gliedern unter einem
Gewirr von Eiſenteilen und ſtarrenden Holzſplittern

Maria biß die Zähne aufeinander und überlegte, was
zu tun ſei.

Kein Zweifel: Da man ſich nicht an die geheime Ver-
abredung gehalten hatte, war etwas paſſiect. Sie mußte
di 43 ihre Berechnung aufnehmen, ganz nüchtern und
achlich.

Die Ruſſin warf ſich wieder ins Gras, geduckt wie eine
Katze, und entwarf einen neuen Plan.

„Rache iſt immer dumm, o Maria Pawlowna, wer ſich
rächt, begibt ſich in die Hände des Häſchers. Du haſt den
Triumph, der Deutſchen eine unangenehme Stunde bereitet
zu haben, teuer bezahlt: denn dadurch haſt du alle Brücken
hinter dir abgebrochen. Maria Pawlowna, ſoll. deine Lauf-
bahn ſo jammervoll enden, ſo ohne den großen Zug, den du
ſtets ſo ſehr liebteſt? Maria Pawlowna, du warſt eine
Närrin, warum machteſt du einen Abſtecher auf das Gebiet
der Liebe und Eiferſucht, das nur für die kleinen Naturen
iſt! Es geſchieht dir recht!

„Treuloſe Luft! Ich verließ mich auf dich! Jch baute
get dich, aber du biſt treulos, wie alles, was da lebt.

Jm Graſe kniend, ſtarrte ſie in die Höhe, während ihre
Gedanken weiter irrten, weiter phantaſierten.

Es überkam ſie eine Luſt, zu lachen, zu lachen
Docho plötzlich ſtockte ihr der Atem, und die Vernunft

kehrte wieder. Sie ſtand auf, kloppte dürre Halme und
Erde von ihrem Kleid und ging ein paar Schritte vorwärts

Jhr ſcharfes Auge hatte am Himmel einen ſchwarzen
beweglichen Punkt erſpäht.

Sie begann am ganzen Leibe zu zittern.
Aus dem Gürtel zerrte ſie ihr weißes Batiſttüchlein und

winkte und winkte ein ſinnloſes Unterfangen, denn für
den da oben war ſie nicht mehr als ein Staubatom unter
Atomen.

Aber nun ſtand der Punkt ſtill nun wurde er größer
nun ſenkte er ſich herab.
O himmliſche Sphärenmuſik! Sein Spinnen und

Singen erfüllte die weite Einöde, wuchs an zu ſauſendem
Dröhnen

Maria lachte und weinte, rannte hin und wider.
Jn elegantem Gleitflug ſuchte er die Luftmeilen zu

durchſchneiden.
Bald würde ſie den leuchtenden Farbenkreis der drei-

mal geſegneten Trikolore erkennen können und ehe es
Nacht wurde, landete ſie ſelbſt in Freundesland.

Es war gut ſo. Jhre Kräfte drohten ſie zu verlaſſen,
Nur noch hinüber, hinüber, dann war es überſtanden.

eit leichten Füßen raſte ſie dem Vogel entgegen, det
doch noch ſo hoch, hoch über ihr kreiſte. Aber ſie kam ſchein
bar keinen Fußbreit weiter. Vor ihr lag immer noch die
Hochebene düſter, endlos und ſtumm.

Maria blieb ſtehen, ihr Herzſchlag verſagte
Seltſam fie ſtrengte ihre Augen an, riß ein zier

liches Fernglas, wie man ſie im Thegoter braucht, aus der
Ledertaſche an ihrem Gürtel und ſpähte regungslos nach
oben.

Kredige Bläſſe überzog ihr Geſicht. Sie mußte dal
Glas mit beiden Händen halten. Dann ließ ſie es fallen

(Fortſetzung folgt.)
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heben es von jeher als Vorzug angeſehen,
bürgern Halles ohne Rückſicht auf ihre parteipolitiſche Stellung
gewählt waren;

Entwicklung erfüllt werden wird,
arbeit mit jeder Richtung bereit, die
dertritt;

agdgewehre

uherdem 239 Ztr. Zucker, der von der Stadtverwaltung vor
ufig mit Beſchlag belegt wurde und etwa 09) Flaſchen Wein.

Hierauf gab ein
relendes Bild von den Unruhen in Hamburg und den
rigen Nordſeeſtädten.
duhthäuslern,

ulräftigen Eingreifen der Soldaten ſei es zu danken, daß die
üdnung wiederhergeſtellt wurde.
nmlung verurteilte der Redner die Freilaſſung der Gefangenen

Gmnhee

t

ß

ehrwöchiger Pauſe, zum erſten Male ſeit dem 14. Ok-
Lcſammelten ſich am geſtrigen Montag die Stadtverord-
er zur Beratung.
w. Vorſteher Geh. Juſtizrat Keil eröffnet die Sitzung

jurzen Anſprache. Seit der letzten Sitzung haben ſich
en im Reiche große Umwälzungen vollzogen. Man
i (ſe Vorgänge von Herzen begräßen, man kann ſie be

aber auch im zweiten Falle wird man ſich überwinden
an dem Neuaufbau mitzuarbeiten. Redner dankt dem

6. Rat namens der Bürgerſchaft, daß er bisher für Ruhe
nung Sorge getragen hat und gibt der Hoffnung Aus

die Dinge mögen ſich auch weiterhin in der gleichen Weiſe
Bis die National-Verſammlung über die Verhältniſſe

andgültige Entſcheidung fällt, ſollen die beſtehenden kom
görperſchaften ihrer Geſchäfte in der bisherigen Weiſe

So will auch die StadtverordnetenVerſammlung bis
zgültigen Neuordnung weiter in Treue ihrer Pflicht walten

hl der Vürgerſchaft. (Seifall.)
gedner gedenkt dann des Hinſcheidens des Stadtrats
ler 7 ren Worten die Verſammlung hört den

eben unn e pwes dringliche Vorlagen eingegangen, die
detrifft die r n Notgeld, die andere, deren Be
ng in die geheime Sitzung gelegt wird, Annahme einer

haft Ferner liegt ein Geſuch des Gewerkſchaftskartells vor
fend Verbeſſerung der Einrichtung der Arbeiterfahr
len, die dein Petitionsausſchuß überwieſen wird.

4 Stadtratsſitze für den A.- und S.-Nat
ger Vorſihzende teilt weiter mit, daß an die Kollegien ein
ſtück des hieſigen A.- und S.-Rates gelangt iſt, in dem die
n gegenwärtig leerſtehenden Stadtratsſitze für
iglieder des A. und S.Rates gefordert werden (vorge-
n werden Redakteur Kilian und Vizefeldwebel Reinicke),
die vermehrung des Magiſtrats um 2 weitere Stadtratsſitze

ünſcht wird, die gleichfalls mit Mitgliedern des A. und S.
beſetzt werden ſollen. Die Angelegenheit wird dem

usſchuß, dem der Stadtv. Gröbel durch Zuwahl beitritt,
wieſen

geiter liegt eine dringende Anfrage vor, die vom
h. Balke und 6 anderen Mitgliedern unterzeichnet iſt. Der
iſtrat wird um Auskunft erſucht, ob er geeignete Maß-
wen getroffen hat, die eine ordnungsmäßige Abwicklung des
die nächſte Zeit zu erwartenden ſtarken Truppendurch-
z bezw. der Einquartierung in Halle gewährleiſten.
Anfrage wird dem Magiſtrat zur Veantwortung überwieſen.

Ein dringender Antrag Emmer betr. Fle. ſchbeſchaffung für
fleiſchlosſe Woche wird am Ende der Tagesordnung ver

Eine Fraktion der Fortſchr. Volkspartei
Stadtv. Herzfeld macht ſodann der Verſammlung folgende
eilung:

„Die Unterzeichneten haben ſich zu einer neuen Fraktion
der Stadtv.- Verſammlung zuſammengeſchloſſen, welche den

f demokratiſcher Grundlage beruhende Programm der Partei
d in der nächſten Zeit bekanntgegebhen werden. Herzfeld,

Horſtmann. Andag. BValke, Blumentritt, Brehmer,
Gradehand, Manſcheweki, Georg, Reiling, Riediger,ieſe,

kchaarſchmidt, Spröte, Schulze, Günter, Käppel, Daniel.
Eine Gegenerklärung.

Stadtvy, Hos gab hierauf folgende Erklärung ab:
Wir bedauern, daß durch das Vorgehen der Fortſchrittlichen

ſollspartei die jetzt ſo dringend notwendige Einigkeit
eſört wird; wir hätten erwartet, daß man einen Verſuch

der Einigung nicht ohne Zuziehung aller bürgerlichen Stadt-
rordneten gemacht hätte.

Zur Sache erklären wir:
1. Die Stadtverordneten des Halliſchen Bürgervereins

daß ſie von den

2. ſie haben ſtets ein fortſchrittlich gerichtetes Programm

derkreten und werden es weiter tun;
83. da der größte Teil dieſes Programmes durch die neue

ſind ſie zu eifrigſter Mit
gleiche Beſtrebungen

4. dieſe Erklärung kann zu feſten Abmachungen erſt
führen, wenn das neue Wahlverfahren feſtſteht und wenn durch
in kommunalpolitiſches
neinſamer Arbeit gegeben iſt;

Programm die Grundlage zu ge

Halle und Umgebung
Halle 19 November.

Sitzung des erweiterten Soldatenrates
Am Sonntag fand eine Sitzung des erweiterten Soldaten

es ſtatt. Es wurde zur Kenntnis gebracht, daß Cberſtleut-
t Freiherr von der Horſt ſeines Poſtens enthoben ſei.

neuerdings im Soldatenrat gegen ihn erhobenen Beſchuldi-
igen, daß er in ſeiner Behauſung Handgrangaten und ſonſtigeunition verborgen halte, haben t

ch als unwahr herausge-
der Durchſuchung ſeiner Wohnung ſind nur zwei
und eine Waffenſammlung gefunden worden,

Bei

arineſoldat aus Warnemünde ein er-

Der Pöbel verzint mit den befreiten
habe ſchwere Unruhen verurſacht, und nur dem

Unter dem Beifall der Ver-

nen „Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei“ trägt. Das

IStadtverordnetenſitzung in Halle
adtratsſitze für den K. und S.-Rat Die erſte neue politiſche
tion Programmatiſche Erklärung für den Halliſchen Bürgerverein

5. da auch in Zukunft im Mittelpunkte der Kommunal
politik wirtſchaftliche Fragen ſtehen werden, muß die
Tätigkeit der Stadtverordneten durch ſie ihre Richtung er
halten, von ausſchlaggebender Bedeutung ſind die Wohnungs-
und die Bodenfrage, ſowie die Ernährung der ſtädtiſchen Be
völkerung.

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten.
Zur Verrechnung der Straßenbaukoſten für die

Straße Neuwerk beantragt der Magiſtrat daher zuzuſtimmen
in Uebereinſtimmung mit der Vaudeputation: 1. daß 107 340 Mk.
von den Koſten des Ausbaues der Straße Neuwerk zu Laſten der
Anleihe von 1910 von der Stadtgemeinde übernommen werden
und dieſer Betrag demgemäß aus der Verteilungsberechnung
aus ſcheidet und 2. daß für die Freilegungskoſtenbkrechnung von
der Staddgemeinde auf eine Bewer! ung der Fläche verzichtet wird,
welche von der Würfelwieſe infolge Verſchiebung des Mühl-
grabens hat herg. geben werden müſſen. Beſchloſſen wird ferner
eine Aenderung des Bebauungsplanes zwiſchen
Turm-, Hutten- und Beeſenerſtraße. Der Magiſtrat b.antragt,
1. der Aufhebung der Jonasſtraße zwiſchen der Straße I, (ver

längerte Buegenhagenſtraße) und Huttenſtraße, der Straße Ce,
der Straße Dad, und 2. der Neufeſtſetzung der Fluchtlinien an
den Einmündungen der aufzuhebenden Straßen zuzuſtimmen.
Die Ver,ammlung entſpricht dem Antrage.

Verwendung von Sparkaſſen-Ueberſchüſſen,
Aus Sparkaſſenüberſchüſſen werden zur Verwendung für die

in der folgenden Vegründung angeführten Zwecke insge amt
jolenn Mk. bereitgeſtellt, die folgendermaßen verwendet werden
ollen:

1. Für Wohlfahrtszwecke: Für verſchämte Arme
27 000 Mk., für den „Nationalen Frauendienſt“ 25 000 Mk.,
für die Arbeiten und die Ausgaben des „Ortsvereins zur Be-
kämpfung der Tuberkuloe“ 13 000 Mk., für den Verein „Jugend-
hilfe“ 6000 Mk., für die Abteilung für Ferienkolonien des „Ver-
eins für Volkswohl“ 4000 Mk., für den „Verein zur B. kämpfung
der Säuglingsſterblichkeit“ 4000 Mk., für den „Verein für Kinder
horte“ 3800 Mk. 2. Für gemeinnützige Anlagen: Zur
Herſtellung eines Uferweges über die Pulverweiden
nach der Rabeninvſel, deſſen Koſten auf 75 000 Mk. veran
ſchlagt ſind, und für den im Vorjahre der erſte Teilbetrag von
25 000 Mk. aus Sparkaſſenüber chüſſen bewilligt wurde, weitere
10 000 Mk. Zur Herrichtung der Anlagen der Unterburg Gie-
bichenſt. in für die öffentliche Benutzung 6000 Mk. 38. Für die
öffentlichen Bildungsanſtalten: Für die Zwecke des
ſtäd iſſchen Muſeums 7000 Mk., zur Herſtellung gärtneriſcher und
baulicher Anlagen 10 000 Mk.

Der Verpachtung des von den Rittergutsb ſitzern Beyer er
worbenen Planes 102 an den Bauunternehmer O. Reinicke bezw.
an den Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volks
kraft und an den Gutsbeſitzer Ruſche ſtimmt die Verſammlung
zu; desgleichen der Verpachtung der geſam!len zur ehemaligen
Schaafſchen Ziegelei in Planena gehörigen Parzellen an Frau
Günther in Halle.

Verſtärkung der Mittel für Hilfswächter, desgl. für Aushilfe
im Botendienſt, für Unterhaltung der Schrebergärten und Unter-
haltung des Grundſtücks der Kaiſer Wilhelm- und Kaiſerin
Auguſte Viktoria- Stiftung wird bewilligt.

Punkt 11, betr. ein Geſuch des Eiergroßhändlers Ettinger
um Beſchäfligung beim ſtädtiſchen Eierverkauf, wird in die nicht
öffentliche Sitzung verlegt.

Weiteres ſtädtiſches Notgeld.

Angeſichts der noch immer anhaltenden Knappheit an
Zahlungsmitteln beantragt der Magiſtrat, ihn zu ermächtigen,
nötigenfalls über die bisher bewilligten 2 Millionen Mark hin-
aus bis zum Geſamtwert von 10 Millionen Mark ſtädtiſches
Notgeld in Druck zu geben. Die Verſammlung erteilt ihre Zu-
ſtimmung.

Danach kommt der
dringende Antrag

des Stadtv. Emmer zur Verhandlung:
Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu er

ſuchen, aus den Beſtänden der Heeresſchlach-
tung im hieſigen Schlachthof für die Bevölkerung der Stadt
während der fleiſchloſen Wochen Fleiſch zur Ver
fügung zu ſtellen und die Verhandlungen ſofort in die Wege
zu leiten.“

Der Antragſteller führt zur Begründung aus: Wäre in der
vergangenen Woche nicht Kohlenmangel auf dem Schlachhof ein
getreten, darin wäre bei den Militärſchlachtungen ſoviel Fleiſch
vorhanden geweſen, daß ein Teil davon der Gefahr des Ver-
derbens ausgeſetzt geweſen wäre. Stadtrat Kinne bemerkt,
daß ihm von drohendem Verderb nichts bekannt ſei, und daß
man auch über dieſes Fleiſch nicht ohne weiteres verfügen
könne. Der Antrag wird einſtimmig angenommen.

Der Verſammlung wohnte je ein Mitglied des A.- und S.
Rates bei.

aus den Gefängniſſen und Zuchthäuſern; ſolche Elemente möſſen
unſchädlich gemacht werden, das gleiche gelte auch von den radi-
kalen Elementen, die ſich um Liebknecht und Roſa Luxen-
burg ſcharen; namentlich den beiden letzteren müſſe das Hand
werk gelegt werden. Eine Revolution in ihrem Sinne und die
Schaffung einer Roten Garde iſt auf das entſchiedenſte zu ver-
werfen. Es gilt jetzt für Offiziere, wie für Mannſchaften, ihren
Dienſt voll und ganz zu verſehen. Das Verhältnis der Leute zu
den Offizieren müſſe ein kameradſchaftliches ſein. Der Vor
ſitzende ſtellte feſt, daß die Grundprinzipien der Soldatenräte in
den Nordſeeſtädten die gleichen ſeien wie in Halle. Die Be
wegung ſei nicht auf Terror gerichtet, ſondern auf Erhaltung der
Ruhe und Ordnung. Der Vorſitzende verlas einen in dieſem
Sinne von den Soldatenräten der Nordſeeſtädte erlaſſenen Auf
ruf, der für die Halleſchen Verhältniſſe umgearbeitet und dann
verbreitet werden ſoll.

Die nach Berlin entſandte Kommiſſion des Halleſchen Sol
datenrates berichtete ſodann eingehend über die dort geſammel-
ten Eindrücke und Erfahrungen. Die Stellung der Offiziere zu
den Mannſchaften iſt dahin geregelt, daß die Offiziere ihren
Dienſt im Sinne der Soldatenräte ausführen. Die Regierung
legt viel Wert darauf, daß die Offiziere bei der Mobiliſierung
ihre Dienſte der Regierung zur Verfügung ſtellen. Die Ruhe

e

und Ordnung in Berlin ſei wiederhergeſtellt, doch verfuchen
Liebknecht und Genoſſen ſie zu ſtören, indem ſie die Maſſen ver
hetzen. Der dortige Soldatenrat wird dieſem Treiben mit allen
Mitteln Einhalt iun. Der Vorſitzende bat die Vertrauensmänner,
die Anſichten, die hier von den einzelnen Rednern wiedergegeben
worden ſind, in die Kompagnien weiterzutragen.

Die Bekleidungskommiſſion ſtelli den Antrag, daß den zu
entlaſſenen Soldaten außer einem Anzug und Stiefel noch ein
Mantel überlaſſen werde. Es wird eine Beſtandsaufnahme von
Mänteln vorgenommen werden und bis der Vorrat verbraucht iſt,
jeder Soldat einen Mantel erhalten.

Weiter wurde aus der Verſammlung heraus mitgeteilt, daß
am Sonntag das Reſerve- Regiment 36 aus dem Felde zurückge-
kehrt ſei. Es iſt deshalb notwendig, daß der Soldatenrat ſofort
mit dem Regiment Fühlung nehme, zur Erledigung aller not-
wendigen Förmlichkeiten. Die Truppen ſollen, ſoweit es an
gängig iſt, entlaſſen werden, mit Ausnahme der beiden jüngſten
Jahrgänge. Es ſollen nach Halle nur Soldaten hereingelaſſen
werden, die hier heimatsberechtigt ſind oder ihren Erſatztruppen-
teil bier haben.

Schließlich war noch ein Antrag des hier neugegründeten
Bürgerausſchuſſes eingegangen, in dem darum erſucht
wird. daß die Sitzungen des Bürgerausſchuſſes ebenfalls im
Stadtverordnetenſaale abgehalten werden dürfen. Es wird be-
chloſſen, dem Bürgerausſchuß mitzuteilen, daß er ſich in dieſer
ngelegenheit an den Arbeiter- und Soldatenrut und nicht nur

an den Soldatenrat wenden müſſe.
Der Vorſitzende Leutnant Gruner betonte noch, daß man bei

den Beratungen politiſche Erwägungen ausſchalten ſolle;
politiſch kann ſich jeder betätigen, wie er will.

Am Bußtag (den 20. d. M.) ſind nach F 12 de Polizei.
verordnung über die äußere Heilighaltung der Sonn und
Feiertage vom 27. Oktober 1905 und 17. Oktober 1915 alle
öffentlichen Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs und dekla-
matoriſchen Vorträge, Lichtſpielvorführungen, Schauſtellungen
von Perſonen, theatraliſchen Vorſtellungen und Muſikaufführun-
gen verboten. Nur Aufführungen geiſtlicher Muſik in Kirchen
und in Räumen ſolcher Konzert- und Theaterunternehmungen
ſind geſtattet, deren Zweck es iſt, Darbietungen zu veranſtalten,
bei denen ein höheres Jntereſſe der Kunſt obwaltet. Dieſe
Vorſchriften gelten gleichmäßig für den Totenſonntag
(den 24. d. M.), jedoch iſt an dieſem Tage den Theatern im
eigentlichen Sinne die Aufführung ernſter Theaterſtücke nach
6 Uhr abends geſtattet. An den Vorabenden beider Tage ſind
öffentliche Luſtbarkeiten und Bälle verboten. Zuwiderhandlun-
gen werden beſtraft.

Auf eine 25jähriſe Dienſtzeit an der benachöarten Landes-
heilanſtalt Nietleben konnte am geſtrigen Sonn:cg Poſor
Naucke zurückblicken. Die Anſtaltsgemeinde erfreute den be-
liebten Geiſtlichen und geſchätzten Kangelredner, der in treueſter
Wirk, amkeit allen Kranken und Bedrückten ein williger Helfer
und Freund war, durch mancheriei Ebrungen.

Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Stan-
desämter am Bußtag vorm. von 83 bis 96 Uhr geöffnet.

Kleiderſammlung für die heimkehrenden Soldaten. Die
Heimkehr unſerer Soldaten aus dem Felde und ihr Uebertritt
in das bürgerliche Leben wird ſich weit ſchneller vollziehen, als
angenommen werden konnte. Es iſt ein dringendes Erfvordernis,
bei der Beſchaffung bürgerlicher Kleidung für ſie mitzuwirken.
Es ergeht daher vom Magiſtrat an alle Mitbürger, insbeſondere
an die, welche ſich an der Sammlung von Kleidern visher nicht
beteiligt haben, die Bitte, geeignete Männeranzüge und Mäntel
an die Altkleiderſtelle, Leipzigerſtr. 17, geöffnet von L i2 und
von 3--5 Uhr abzugeben. Die Kleider werden gut bezahlt. Die
Not der Stunde gebietet raſches Handeln. Hallenſerl! Helſt
unſeren Halleſchen Soldaten!

Deutſchwölkiſche Partei. Die Mitglieder und Freunde der
Partei, Männer und Frauen, werden dringend zeberen, Tienstag
abend 86 Uhr, im „Goldenen Schiffchen“, Große Ulrich-
ſtraße, zum „Oeffentlichen Diskuſſionsabend“ des
Konſervativen Vereins ſo zahlreich wie möglich zu erſcheinen.

Zur Vorfeier des Totenfeſtes findet am 23. November,
abends um 6 Uhr in der Ulrichskirche eine geiſtliche Abendmuſik
ſtatt. Mitwirkende ſind: Frl. Hedwig Schimmel (Sopran), Herr
Hans Koch (Violine), Kapellmeiſter Hache (Orgel), der Frauen
chor Kantor Burghardt und ein Streichquartett. Vortrags-
folgen in dem durch Aushang kenntlichen Geſchäften, beim
Küſter und an den Kirchtüren. Der Reinertrag iſt für die Er
neuerung der Kirche beſtimmt.

Halliſche Singakademie. Die für den Bußtag in Aus
ſicht genommene Aufführung findet nicht ſtatt. Uebungsſtunden
wie bisher an jedem Mittwoch regelmäßig abends um 8 Uhr
im Saale der Talamtſchule.

Ueber die rechtliche Stellung der Frau hält Univ.-Prof.
Hein heute, am Dienstag, abends um 8 Uhr ſeinen letzten
Vortrag im Mozartſaal.

Der nächſte Vortrag des Bundes zur Erhaltung und
Mehrung der Deutſchen Volkskraft iſt heute, am Dienstag
abend um 83 Uhr im Auditorium maximum der Univerſität.
Geheimrat Waetzoldt ſpricht mit Lichtbildern über „Die
Kathedrale von Reims“,

Der Trompeter von Sakkingen im Film. Etwas ſkeptiſch
betrat ich die anheimelnden Räume des U. T. in der Leipziger
Straße. Scheffels prächtiges Liebeslied im Film? Mit Grauen
dachte ich an eine Opern- Darſtellung in einem großen Lichtſpiel-
theater der Hauptſtadt. Um ſo angenehmer war die Enttäu-
n V.rfaſſer, Regiſſeur und Darſteller haben einen Film ge-
chaffen, der uns die ganze Lieblichkeit der Dichtung eigentlich
volkstümlich noch näher bringt. Jede Szene, jede Handlung iſi
abgeſchliffen und vollendet, ſo daß man den ganzen Zauber der
deutſchen Minne mitempfindet. Dazu die naturwahren Vilder
und eine wenn auch nach Anlehnung ſtark klingende doch
paſſende Muſik, ſo daß man befriedigt das Theater verläßt. rt.

WalhallaOperetten- Theater. Am Bußtag nachm. 344
und abends 348 Uhr finden zwei hochintereſſante Lichtbildervor-
träge ſtatt und zwar über das Thema: Die Eroberung des Luft-
meeres ſowie Selbſterlebtes des bekannten Luftſchiffers und
Kriegsteilnehmers Paul Spiegel. Ueber 200 farbige Lichtbilder
werden den Vortrag ergänzen. Militär und Jugendliche auf
allen Plätzen halbe Preiſe. Karten an der Kaſſe.

Zirkus Althoff. Die Eröffnungsvorſtellung findet im
Wintergarten der große Saal iſt vollſtändig zum Zirkus um-
gebaut am Donnerstag, dem 21. November, abends 8 Uhr
ſtatt. Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag im Zigarren-
geſchäft Max Schulz, Gr. Ulrichſtr. 1 u. 2, wo Eintrittskarten
zur Eröffnungsvorſtellung gelöſt werden können.

Preiſe für Kunſthonig. Die Erhöhung dex Zuckerpreiſe
hat eine Neuregelung der Kunſthonigpreiſe erforderlich gemacht.
Nach der vom Staats'ekretär des Kriegsernährungsamts er
laſſenen Verordnung über Kunſthonig vom 8. November 1918 be
trägt der Kleinhandelspreis für r bei Abgabe in Paketen
oder Doſen bis zu 1 Kilogramm Reingewicht 80 Pf. einſchließliVerpackung, bei loſem Verkauf (Ausſtich aus größeren hen

78 Pf. für das Pfund. Das bedeutet eine Erhöhung um 5 Pf.

C
7 1 cqqrr)»,:rrrrrrrr

W

W

Wo

7
7

7



Provinz Sachſen
t. Merſeburg, 18. Nov. (Die Volksbewegung) Auf

dem Schloß, d. m Landratsamt und dem Rathaus ſoll von heute
ab die rote Flagge gehißt werden. Der Bezirks Arbeiter und
Soldatenrat hat ſeine erſte Tagung im Schloſſe abgehalten. Drei
Vertrauensleute werden bei den Regierungsgeſchäften mitwirken.
Die Regierung hat einen Beamtenausſchuß, beſtehend aus einem
i Beamten und fünf mittleren bezw. Unterbeamten ge
ildet.

t. Merſeburg, 18. Nov. (Vom Landratsamt.) Land
rat Freiherr von Wilmowski iſt aus Brüſſel zurückgekehrt und
hat die Leitung des hieſigen Landratsamtes wieder über
nommen.

pk. Meufelwitz, 17. Nov. Ein Bürger und Bauern
rat( z hat ſich in unſerer Siadt gebildet, der erſte im Altenburger
Lande. Seine Aufgabe iſt, die Jntereſſen der an der bisherigen
Umwälzung nicht beteiligten Kreiſe zu vertreten, bis die Schaf-
fung neuer verfaſſungsmäßiger Zuſtände durch die National-
ver ammlung feſtgelegt worden iſt. Der nene Rat erachtet es
für ſeine erſte Aufgabe, in jetziger Zeit für Ruhe und Ordnung
zu ſorgen, etwaigen Uebergriffen entgegenzutreten und die Er
nährung der Bevölkerung nach beſten Kräften ſicherzuſtellen.
Nicht zuletzt ſteht er aber dafür ein, daß allen Gliedern unſeres
Volkes wahre Freiheit und Gleichberechtigung auf wirklich demo-
kratiſcher Grundlage gewährleiſtet worden ſoll.

Duderſtadt, 17. Nov. (Aufſehen erregt) in vielen
Kreiſen die Flucht des Kommerzienrat Underbergz in Rein-
berg, der bisher Hoflieferant des Kaiſers und Heeres
lieferant ſeines bekannten „Boonekamp“ (Semper idem) war.
Er hat nicht nur ſeinen Wahlkreis und ſeine Mitbürger, ſondern
auch das Rote Kreu z, deſſen Schatzmeiſter er war, und den
Reinberger 5 chenvorſtand im Stich gelaſſen, indem er ſein
Palais ausräumen und ſeine ge'amte Habe nach Duderſtadt
überführen ließ. Dabei hat es Staunen erregt, wie es Underberg
gelungen iſt, drei Doppelwaggons für ſeinen Umzug in
einer Zeit zu bekommen, wo wegen Wagenmang.l keine Kohlen
zu erhalten ſind und der Abtransport der Truppen gegenwärtig
größten Schwierigkeiten begegnet.

Weida, 17. Nov. Aufhebung der
ſt unde.) Der Arbeiter- und Soldatenrat hat die
ſt unde für
oufgehoben, auch das Verbot
18 Jahren

Gotha, 18. Nov. (Maximalarbeit stag.) Im
Herzogtum Gotha iſt mit dem heutigen Montag die achtſtündige
Arbeitszeit in Kraft getreten.

Volk wirtſchaft
BVörſenſtimmungsbild.

Berlin, 18. Nov.
Die Börſe zeigte heute bei im allgemeinen unverändertem

Kursſtand ein recht ruhiges Ausſehen. Wo Ware in etwas
größerm Umfange zum Verkaufe gelangen vollte,
griffen die Banken inkervenierend ein. Dies, ſowie die Aeuße
rungen verſchiedener Mitglieder der Regierung, wonach die Ver
geſellſchaftung von Betrieben, was die Vörſe naturgemäß am

PolizeiPolizeialle Gaſtwirtſchaften, Hotels und Kaffcehäuſer
für Jugendliche unter

meiſten fürchtet, eine Angekegenheit reiflicher Ueberlegung in
zukünftigen ruhigeren Zeiten ſei, trug weſentlich zur ruhigen
und abwartenden Haltung von Börſe und Kapitaliſtenpublikum

„B. 5.“Sportberichte
bei.
meinen nur wenig verändert.
ebenſolche Kursbeſſerungen
über.

Leichten

Jntereſſe des Anlageſuchenden Publikums
Maße den Hypothekenpfandbriefen und Stadtanleihen zugewandt.
Von öſterreichiſchen und ungariſchen Werten waren namentlich

Auch für preußiſche Renten-
Heimiſche alte Anleihe bröckelte

Die zu Einheitskurſen gehandelten Jn

letztere kräftig im Kurſe erholt.
briefe zeigte ſich Kaufluſt.
leicht im Kurſe ab.
duſtriewerte waren überwiegend matt.

Produktenbericht.

haft geklagt.

Heer nachlaſſen werden.
den ſchwierigen Verkehrs- und
größere Zufuhren nur ſchwer ermöglichen.
gebot in den meiſten Artikeln nur gering, und die Nachfrage

den vorhandenen Beſtänden gedeckt.
Dieſe ſind namentlich in Weißkohl, Mohrrüben und anderen

Jn Sämereien iſt das Geſchäft

wird hauptſächlich aus

Gemüſearten ziemlich groß.
ſtill. Wetter trübe.

t. Ein großer Sdmpathieſtreik der Arbeiter des ganzen
Geiſeltal-Kohlenbezirks war für geſtern
Die neuen Lohnforderungen lauten: Handwerker 15 Mk., Gru-
benarbeiter und Förderleute 13,50 Mk., Fabrikarbeiter 12 Mk.,
Frauen 9 Mk. und jugendl. Arbeiter 7 Mk.
des Arbeiter- und Soldatenrates iſt es g
läufig den Streik zu verhindern.finden in Weißenfels zwiſchen den Grub
den Arbeiter-Organiſationen

g. Keine Kartoffelfäulnis. Die

Frage geſtellt werden würde. Erfreulicherw
die Knollen im Herbſt beim Roden meiſt als geſunde haltbare
Ware erwieſen, bei welcher kein Eintritt von
iſt. Abgeſehen von der in
krankheit, die ſich meiſt als Trockenfäulnis äußert,
die Sorte „Ceres“ ſtärker mit dem Fäuln
andere und es dürfte wohl die Möglichkeit
di ſer Sorte zum Frühjahr
zu rechnen iſt; doch iſt auch hier wieder

aber, da ſie ſtark mit Erde behaftet waren,
den geſunden geſondert werden konnten und
die Knollen meiſt geſunder waren.

Der Kursſtand war während der erſten Stunde im allge

K in den Schwankungswerten gegenStärker gedrückt waren Anilin und Gebrüder BVöhler-
Aktien. Jn der zweiten Verkehrsſtunde bröckelten die Kurſe un
ter dem Drucke der Geſchäftsſtille allgemein etwas ab.

Berlin, 18. Nov.
Jm hieſigen Verkehr mit Bodenprodukten bleibt es ziemlich

ſtill, und beſonders Veränderungen ſind nicht eingetreten. Ueber
Mangel an Rauhfutter im freien Verkehr wird andauernd leb-

Es läßt ſich noch nicht vorausſehen, wie ſchnell
und in welchem Umfange die großen Anforderungen für das

Stark zu leiden hat das Geſchäft unter
Transportverhältniſſen,

Verhandlungen ſtatt,
die mit einem befriedigenden Ergebnis enden dürften.

vielfach
rung während des Sommers ließ ſchlechterdings befürchten, daß
Kartoffelfäulnis eintreten und die Hal.barkeit i

jedem Jahre auftretenden Kartoffel

mit einem Verluſt
die Beſchaffenheit der

Knollen in ſchwererem oder leichterem Boden verſchieden, da in
erſterem die Krankheit ſich gleich bei der Ernte zeigte, die Knollen

Allgemein aber ſind die
Klagen über Fäulnis nicht häufig und noch zu überſehen.
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Verantwortlich
Ferdinand Querfurt:; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchrkt,
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer.
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil:
Queriurt: für den Anzeigenteil: Walter Ebeling.

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele

Hauvtſchriftleiter
fſir den politiſchen Teil: Helmut Böticher.Helmut Böttcher Volkzwirtt

Unterhatn
provinzielle Nacht

m. Ferdingſämtlich n halbe z
Halle a S,

für

Verlagsdirektor: Robert Poehſch.

M
Pferde-Aublion.

Dienstag, den 19. ds. Mes.,
vormittags 11 Uhr verſteigere ich Maunsfelder-
ſtraße 57 Gaſthof zum goldenen Herz)
1 Arbeitspferd, Fuchswallach mit Stern,
ca. 9 Jahre alt, öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung. Beſichtigung daſelbſt von Uhr an.
Oskar Knoche, bceeid. Verſteigerer,

Krauſenſtr. 27.

Juventar-Anktion.
Dienstag, den 3. Dezember 1918,

von vorm. 9 Uhr ab
verſteigere ich im Auftrage des Gutsbeſitzers Herrn
Heinrich Günther wegen Aufgabe der Wirtſchaſt
im Gute Nr. 9 in Huinichen b. Zeit,

45 Minnten vom Bahnhof Zeitz, das geſamte vor
handene lebende und tote Wirtſchaftsinventar als

6 Pferde 5 bis 15 Jabre alt, 1 Fohlen (2, Jahre
alt, 2 Zugochſen Gjährig, 14 Kühe (hochtragend
und friſchmelkend), 1 Binder, 1 Ableger, 1 Gras-
mäher, 1 Düngerſtreumaſchine, 1 Drillmaſchine
Zimmermann, neu 1 Hackmaſchine neu 1 Kar
toffelrodemaſchine, 1 Heuwender, 1 Lartoſſel-

Merseburgerstrasse 17/19 Tel. 7881.

Wür liefern:Notorpllüge, Drillmaschinen,
Düngerstreuer,
Rübenhe

schneider
Kartoffe
Kartoffeldämpfer und

Wäschen,

Breschmasch
Landwirtscharts kammer für die

Central-Ankaufstelle
tür land wirtschaftliche Maschinen und Geräte

Halle [Saale) Filiale
Abnigstrasse 25 Tel. 182

ber und Rühben-

lerntemaschinen,

inmnen,

Provinz Sachsen

Halherstadt

ſortiermaſchine mit Längsſieb new, 1 Windfege
(Röber, neu), 1 Kleeſäemaſchine, 1 Getreide-
reinigungsmaſchine, 1 Häckelſchneidemaſchine, J
1 Stall-Weißmaſchine, 1 Rübenſchneidemaſchine,
1 Göpel, PS.-WMotor, 1 Viehwage, Jauchen-
pumpe, 1 Jauchenwagen mit Faß, 1 Hinterlader,
1 Droſchke, 1 Milch- und 1 Preſchwagen, 6 Rüſt-
und 2 Kaſtenwagen, 1 Lurxus- und 4 andere
Schlitten, 6 Sackſche Ackerpflüge, 2 Kultivator,
Schleppharken, 2 Dreiſchare, Wieſen-, Saat-,
eiſerne und hölzerne Eggen, 2 Glatt- und 1 Cam-
bridgewalze, Krümmer nen Agel, 1 Kartoffel-
wäſche, 1 Ackerſchleppe fünfaliedrig', 4 Ernteſeile,
5 komplette Kutſch und 10 Arbeitsgeſchirre, 1 Pony-
geſchirr, 6 Ochſengeſchirre, 2 Dezimalwagen,
1 Centrifuge, 1 Butterſaſz, 13 Milchkannen (15 bis
25 Lir., ſämtliche vorhandenen Acker-, Scheunen-.
Wirtſchafts und Stallgeräte

meiſtbietend gegen Barzahlung. Beſichtigung kann
einen Tag vorher erfolgen. Ausfuhrgenehmigung für
Vieh wird erteilt. Einfuhrbeſcheinigung iſt mitzu-
bringen. Die Verſteigerung des Viehes beginnt um
12 Uhr.

Max Panzer.,
vereidigter Verſteigerer und Abſchätzer,

Zeitz, Altmartt Nr 11.

Gemahlenen kohlenſauren Kalk,

gemahlenen gebrannten Stückenkalk
liefert preiswert und prompt

Edmund Müller. Kalkgroßhandlung,
Maadebuxg, Kaiſerſtraße 90. Fernſpr. 4831.

v Preis auf Anfrage ſofort. r

Suche gutgehende Bäckerei
bier oder in der Umgegend zu kaufen oder zu vachten.

Hermann Grabow, Vöäſckermeiſter,
Treuenbrietzen, Grünſtraße 47.

zu
B.

S5ur Beſchäſtigung
unſerer

beſtein gerichteten

Abteilung Holzbrarbeitung
Abteilung Mertallbrarbritnng
(Schloſſerei, Montage, 6chweißerei,

Spleißerei, Klempnerei uſw.)

nehmen wir größere Aufträge entgegen.
Intereſſenten wollen ſich unter Bezugnahme

auf dieſes Jnſerat wenden an die

lalberstäcter Pugzeug- Werbe

(G. m. b. H.)

Halberstadt.

Kleines rEinfamilien Haus S
mieten eventl. zu kanfſen geincht. Angebote unter

5981 an Rudolf Mosse Brüderſtraße 4,
erbeten.

zirka 120 Morgen Land, mit
vollen Inventar u. Erntevor-
räten, zum paxzellieren ge
eignet, zu verkanfen. Nähe
von Mühlhauſen in Thür.
Angebote unt. Z. 2197 an
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Prima Wagenfett,
ſehr fetthaltig, in Ori-
ginalfäſſ. od. Kübeln von ca.

10, 12 u. 25 kg Jnh. zu
Mk. 1.45 pro kg, n kg
Doſen zu Mk. 0.90 pro Doſe,
Lieſerung gegen vorher. Ein
endung der Kaſſe od. Nach
nahme, hat abzugeben

Anton Rausch.,
chem techn. pharm. Fabrik,

Dreeden-A., Bankſtr. 12.
Telefon 20630 u. 232

Telegr.-Adr. Chemieranvehb. Dresden.

Stauhtücher
empfiehlt

H. Schnee Nachf-,
Gr. Steinſtr. 84.

Harzer Hirten'pitz,
j. Hündin, ſcharf, wachſam,

lebhaft, träitig, 40 en Rücken-
höhe, zu verkanfen oder in
Anstauſch abzugeben. Fernr.
6517. Bergaßeſſor Klein.,
Bergmannetrofſt.

VI ſFüedcihewechhe

Kartoffel-Züchtungen

Stamm Hochzuchten durch taudeu und
Kuolleu-Ausleſe.

Frühkartoffeln:
JuliKrone,

Königsnieren Krone.
Beide Züchtungen ſind ſehr widerſtandsfähig
gegen Krantheiten und geben ſehr hohe Erträge,

Mittelſpätkartoffeln:
Eldorado-Krone.

Feinſchmedend, ſehr halibar und außerordentlich
ertragreich.

Spätkartoffeln:
JnduſtrieKrone,

WohltmannKrone.
R Maſſenkartoffeln von ſehr hohem Stärkegehalt,

zu jedem Verwendungszwed geeignet.
M

Die Anbau- Verſuche mit den Friedrichewerther
Züchtungen ſind durchweg günſtig ausgeſallen.

Angebot, Preisliſte auf Verlangen.
Staatsgut Friedrichswerth 131 (Thür.,

Domänenrat Eduard Meyer.

zwiehelsamen
gelbe Zittaner Riesen,

Möhren, Weißkohl, Rotkohl., Futterrübenſan
Saatbohnen, offeriert in großen u. kleineren Quamnal

August Ioelse, Welnberggär:nerel, Halt

Wraizke u. Steiger, Fort nPoststr. 9/

JIuwelen Gold Silber
Jagdgelegeuheit Alle Sorten ſel
ſudt e ur cd0i Häute, Tierhaare, Wo
an Rudelt Mazse. Brüderſtr. 4.
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